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Avastin 


Die Zeitschrift arznei-telegramm hat im Januar-Heft 2009 gesondert auf das 
Schlaganfallrisiko bei der Anwendung von Avastin hingewiesen. Diese Information wird 
auch für Frauen mit Brustkrebs, denen das Medikament gegeben werden soll, wichtiger 
werden, da Studien zur adjuvanten / neoadjuvanten Therapie wohl geplant sind bzw. 
bereits laufen. Ferner wird das Medikament bei Brustkrebs hauptsächlich im Stadium IV 
eingesetzt. 


Das Risiko arterieller thrromboembolischer Ereignisse einschließlich zerebraler Insulte (= „ 
Schlaganfall,, Wikipedia-Link), Herzinfarkte oder transitorischer ischämischer Attacken (= 
„Vorboten eines Schlaganfalls“, Wikipedia-Link) sei verdoppelt (Quelle: Roche 
Fachinformation Avastin, Stand v. August 2008). Zwar bezieht sich der Bericht auf die 
Anwendung von Avastin bei einer Augenerkrankung („Makuladegeneration“), doch das 
Paul-Ehrlich-Institut habe auch 19 Verdachtsberichte zu Avastin (Bevacizumab) 
intravitreal in der Krebstherapie dokumentiert (Quelle: Schreiben des Instituts vom 7. 
Januar 2009). 


Bisphosphonate 


Unter der Rubrik Nebenwirkungen weist arznei-telegramm darauf hin, dass 
Osteonekrosen des Kiefers unter Bisphosphonattherapie vor allem nach intravenöser 
Gabe aufträten. „Am häufigsten wird Zoledronat (Zometa) verdächtigt. Der Komplikation 
geht häufig ein zahnärztlicher Eingriff voraus. Nun kommen aber auch orale 


1/2 


Bisphosphonate unter Verdacht. Nach den Untersuchungen einer Universität in 
Südkalifornien erlitten gehäuft Frauen nach einfacher Zahnextraktion (6,1%) oder bei 
durch Zahnersatz bedingten „Prothesendruckstellen“ (3,5%) eine Kiefernekrose, wenn sie 
Alendronat / Generikum Fosamax 12 Monate oder länger angewendet hatten. 


Warnhinweis zu Fentanyl-Lutscher ACTIQ 


Die Lutscher-förmige Verabreichungsform des Medikaments kann Kinder 
lebensbedrohlich gefährden, wenn sie die Sticks versehentlich lutschen. So sind, 
dokumentiert von der französischen Arzneimittelbehörde, drei Kinder im Alter zwischen 
18 Monaten und 10 Jahren verstorben, nachdem sie die ihren Großmüttern verordneten 
Lutscher gelutscht hatten. Im Beipackzettel wird auf die Gefahren zwar hingewiesen, aber 
offensichtlich nicht deutlich genug. Auch fehle in Deutschland das in den USA verfügbare 
Aufbewahrungssystem mit verschiedenen Behältern, die kindersicher sind und in denen 
die Sticks (auch nicht vollständig aufgebrauchte) auch unterwegs sicher verwahrt werden 
können. 


Quelle: a-t 2009, http://www.arznei-telegramm.de 


2/2 


